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0 tiefe Rub' — kein Caut nodi Rauch ;

In sanfter Sonne träumt die flu,
Uon stillen Riitten steigt der Raud)

Rinan ins blasse, süsse Blau.
So schweigend ragt der Buchenhain,
manch rotes Eaub bedeckt den Rain,
Und leis noch gleitet ab und zu
Gin Blatt herab zur Ruh'.

[ Der letzte Schein wie glühend Bold
Uon Stamm zu Stamm verglimmend weicht;
0 wie das Reute still und hold
Und sanft und friederoll verbleicht!

In Dunkel bullt sich Baum und Strauch —,
0 tiefe Ruh', kein Caut noch Rauch! —

0 ïriede flottes, bringe du

fluch dieses Rerz zur Ruh'.

gmflpfkrfrt. *)
(SrgäRhmg uon 3; et! ob ©et) äff n er, ©afel

tjiacfybuitf Verboten.

j£oniu§ mar ärgerlid). @r ging in feinem beljagfidfen Limmer auf unb

ab, raftto» mie ber Söroe in feinem Seifig, ©eine fpauëroirtin fctjüttelte bert

Ropf über btefen ungemofjnten Stuftritt unb t)iett e§ für bas ïtûgfte, fid) jurüd=
jujietjen. ©ie fannte bie SJtenner unb raupte, baff man iijnen in foïdjen ©tim=

mitngen au§ bem 3Beg gefjen ntuf, menu man ^rieben behalten roitt. ©ie mar

ring genug, fid) nid)t unter ba§ ©eftnbe 511 mengen, mit roetdjem er fid) gerabe

in ©ebanïen ïjerumjufdfïagen fdjien. ©a§ mar aber matjrtjaftig ba§ erftemat,

bafj fie itjreti §errn in einer folgen SBerfaffung fat).

„©djmert nod) einmal! ©obalb man'ë mit SBeibern ju tun tjat, getjt ber

'Ärger an," lamentierte Soniuë bei fid). „SBarunt muffte fetgt ein Sffieib bie

©teüe befontmen, uadjbem ber alte Dbermeifter abging? ©§ mad)t fid) beffer?

Stein, fd)(ed)ter tnadjt ftd)'§. ^attmann tjatte Drbnung unter ben SBeibern.

©a faut bie Äbredjnung immer einen ïag mie belt atiberu um biefelbc SJtinute,

tttiD man (jatte fÇeierabenb. Stun ittad)eu bie ©tijürjen, maS fie motten. RDte

*) ®er 93crfaffer biefer (SrgäRtung, ber ©oRn eine! |jerrfdjaft§gärther§ in Sîteinbafe!,

rjitvbc in ber Slnftatt SBeuggen erlogen, lernte RernacR §anë ©acRfenë eRrfameS §nnbmer!
unb bereifte aïs angeRenber ScRufter beinaRe baS gauge giuitifterte ©uropa, größtenteils git

fyttfi; er ift ttnfereS SBtffenS ber eingige, bent ganbraerterftanb angeRörige Siterat, ber in
feinen ©rgeitgniffen (©rgaRtungen, ©ebicRten, ®ramen) füriftterifdje SBirlung anftrebt.
lïcRaffner ift gegenwärtig auf bem Sprunge, ftcR gang ber Siteratur git loibmen.

h er b lt.
Evnst lu n k, 1!?inkclk!'

D liele Hub' — kein Laut »och bauch;

in sauver Sonne träumt à M,
von stillen Wtlen steigt âer kauch

siinan ins blasse, süsse biau.
So schweigenâ ragt âer öuchenkain,
Manch rotes Laub beâeckt âel> siain,

llnâ leis nocb gleitet ab uuâ ?u

kill glatt berab ?»l Hub'.

> Der >et?.te Schein wie glichen«! Lolâ
von Stamm ?u Stamm vergiimmenà weicht;
D wie âas heute still u»â boiä

llnä santt unâ lrieâeooll verbieichl!
In Dunkel bullt sich kaum unä Strauch —,
0 tiete Hub', keiir Laut noch hauch! —
D Zrieâe Lottes, bringe âu

ivuch âieses her? ?ur hub'.

Kngelöerta.
Erzählung von Jakob Schaffner, Basel,

Viachdnick Verboten.

^ Tonius ivar ärgerlich. Er ging in seinem behaglichen Zimmer auf und

ab, rastlos wie der Löwe in seinem Käfig. Seine Hauswirtin schüttelte den

Kopf über diesen ungewohnten Auftritt und hielt es für das klügste, sich zurück-

zuziehen. Sie kannte die Männer und wußte, daß man ihnen in solchen Stim-

mungen aus dem Weg gehen muß, wenn man Frieden behalten will. Sie war
llug genug, sich nicht unter das Gesinde zu mengen, mit welchem er sich gerade

in Gedanken herumzuschlagen schien. Das war aber wahrhaftig das erstemal,

daß fie ihren Herrn in einer solchen Verfassung sah.

„Schwert noch einmal! Sobald man's mit Weibern zu tun hat, gehl der

Ärger au," lamentierte Tonius bei sich. „Warum mußte jetzt ein Weib die

Stelle bekommen, nachdem der alte Obermeister abging? Es macht sich bester?

Nein, schlechter macht sich's. Haltmann hatte Ordnung unter den Weibern.

Da kam die Abrechnung immer einen Tag wie den andern um dieselbe Minute,
nno man hatte Feierabend. Nun machen die Schürzen, was sie wollen. Die

*) Der Verfasser dieser Erzählung, der Sohn eines Herrschaftsgärtners in Kleinbasel,
wurde in der Anstalt Beuggen erzogen, lernte hernach Hans Sachsens ehrsames Handwerk
und bereiste als angehender Schuster beinahe das ganze zivilisierte Europa, größtenteils zu

Fuß; er ist unseres Wissens der einzige, dem Handwerkerstand ungehörige Literat, der in
seinen Erzeugnissen (Erzählungen, Gedichten, Dramen) künstlerische Wirkung anstrebt,

Schaffner ist gegenwärtig auf dem Sprunge, sich ganz der Literatur zu widmen.
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Streuaug hat feine 3ud)t unter ihnen, ich muff halbe ©tunben fang auy bie

2fbrecf)nung roarten unb bann ftimmt fte geroofjnlicf) erft nocf) nicfyt. Unb roenn
fie mid) bann eine ©tunbe aufgehalten fyat unb ich roitt fie jeinmaf pred)t
rüden, roie ich i^ben anbern auch P* S^ebe ftellte, fo fchaut fte mich mir an;
unb roenn id) ganj roifb bin, fo f'ontmen ihr bie Streuten in bie 3tugen, baff
man nichts ausrichten tann gegen fie. ©S ärgert mich, baff i<h bie 3Jtit=

gliebSfarte ber Sefegefellfctjaft gefchentt habe. $d) mette, bie Soutane fteden
ihr im topf. SDaS fcheint auch fo eine p fein".

SDamit roar bie fpochflut feines 2trgerS norbei unb roaS nun folgte, roar
bie befchautictje ©bbe ber Betrachtung. 2Benn eS auch oorerft eine ärgerliche
Betrachtung roar, fo oerroanbette batb genug ber anmutige ©egenftanb ber»

fetben baS Sltfffallen in eine 2trt non ©eltettlaffen, unb roenn eS nid)t gerabe
bie neue unbrauchbare Dbermeifterin betroffen hätte, fo roäre baS ©efüht teid;t=
lief) bis pm ungeteilten 2Bot)lgefatlen gebiehen. S£)enn ©ngetberta Streuaug
roar ein ©efdppf, an beut ©ott unb bie Stenfdjen fdjtechthin 2Bol)lgefatlen haben
mufften. ©ie roar, roaS ihr Same fagte, eine treubtidenbe ©ngetberta, fd)ön,
lieb, anmutig, fanft. Stöie roäre eS benn fonft möglich geroefen, baff ber ®i=
reftor, ber boef) fonft felfr barauf fah, roelcherlei Seule er an bie oerantroov»
tungSnollen fßoften ftellte, gerabe fie pr Dbermeifterin machte! StoniuS hätte
fid) aber nicht blenben laffen, baS ftanb geroiff unb f'eft. Unb roenn eS nun
nicht balb beffer roerbett follte mit ihr, fo follte fie bereits bie längfte $eit
Dbermeifterin geroefen fein! ®aS ftanb ebenfo ficher unb feft.

„Stöeiber finb einmal Söeiber", refteftierte SEoniuS roeiter. ,,©o ift jene,
fo ift meine fpauSroirtin, fo finb fie roahrfcheinlid) alle, unb nur meine Stutter
macht eine ätuSnahme. ®ie SEüd)tigfeit habe id) auch oon ihr geerbt, ©ie —
bamit meinte er ©ngelberta — hat aber gerabe foldje 3lugen roie bie Stutter,
©ie ift überhaupt nicht, roie bie anbern, obgleich man nicht fagen tann, baff
bie anbern etroa fehlest roären. @S hat tüchtige, fd)öne unb anmutige Stäbchen
barunter, ©ie ift aber etroaS roie eine $ürftin."

®amit fdjentte er fid) feinen SEee ein unb biff in fein Butterbrot. SDabei

tarn ihm ber ©ebante, er möchte fie einmal effen fehen. ©ie hatte ein fo liebliches
Stünbdjen, baff ihm bei Betrad)t beSfelben oft fchon geroorben roar, er raupte
nicht recht roie. $hte Dhren hatte er aud) gut im @ebäd)tniS. tieine, rofarote
3iermüfd)eld)en, roie fie jeber Striftotratin pr ©h^e gereicht hätten, gar nicht bap ein»

gerid)tet, feine ©robheiten anphören. ®iefe geftftellung aber ärgerte ihn roieber.

„®ann foil fie bod) pm tudud tun, roaS fie mag, aber nicht etroaS unter»
nehmen, roop fie einmal nid)t baS $eug hat! 3d) tann mir nidt helfen. 3h«
Dhren gehen mich nidjtS an. tlnb gleich morgen »erlange id) meine tarte oon
ihr prücf. 3<h mill ber Somanleferei ein 3iel fteefen."

SDann aber fiel ihm ein, roaS fie für erfdyrodene 2tugen madjen werbe,
roenn er bie tarte prüdoerlange unb aïfogleich roupie er, baff er ihr bie tarte
laffen roerbe.
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Treuaug hat keine Zucht unter ihnen, ich muß halbe Stunden lang aus die

Abrechnung warten und dann stimmt sie gewöhnlich erst noch nicht. Und wenn
sie mich dann eine Stunde aufgehalten hat und ich will sie jeinmal zurecht
rücken, wie ich jeden andern auch zur Rede stellte, so schaut sie mich nur an;
und wenn ich ganz wild bin, so kommen ihr die Tränen in die Augen, daß
man nichts ausrichten kann gegen sie. Es ärgert mich, daß ich ihr die Mit-
gliedskarte der Lesegesellschaft geschenkt habe. Ich wette, die Romane stecken

ihr im Kopf. Das scheint auch so eine zu sein".
Damit war die Hochflut seines Ärgers vorbei und was nun folgte, war

die beschauliche Ebbe der Betrachtung. Wenn es auch vorerst eine ärgerliche
Betrachtung war, so verwandelte bald genug der anmutige Gegenstand der-
selben das Mißfallen in eine Art von Geltenlassen, und wenn es nicht gerade
die neue unbrauchbare Obermeisterin betroffen hätte, so wäre das Gefühl leicht-
lich bis zum ungeteilten Wohlgefallen gediehen. Denn Engelbert« Treuaug
war ein Geschöpf, an dem Gott und die Menschen schlechthin Wohlgefallen haben
mußten. Sie war, was ihr Name sagte, eine treublickende Engelbert«, schön,
lieb, anmutig, sanft. Wie wäre es denn sonst möglich gewesen, daß der Di-
rektor, der doch sonst sehr darauf sah, welcherlei Leute er an die verantwor-
tungsvollen Posten stellte, gerade sie zur Obermeisterin machte! Tonius hätte
sich aber nicht blenden lassen, das stand gewiß und fest. Und wenn es nun
nicht bald besser werden sollte mit ihr, so sollte sie bereits die längste Zeit
Obermeisterin gewesen sein! Das stand ebenso sicher und fest.

„Weiber sind einmal Weiber", reflektierte Tonius weiter. „So ist jene,
so ist meine Hauswirtin, so sind sie wahrscheinlich alle, und nur meine Mutter
macht eine Ausnahme. Die Tüchtigkeit habe ich auch von ihr geerbt. Sie —
damit meinte er Engelbert« — hat aber gerade solche Augen wie die Mutter.
Sie ist überhaupt nicht, wie die andern, obgleich man nicht sagen kann, daß
die andern etwa schlecht wären. Es hat tüchtige, schöne und anmutige Mädchen
darunter. Sie ist aber etwas wie eine Fürstin."

Damit schenkte er sich seinen Tee ein und biß in sein Butterbrot. Dabei
kam ihm der Gedanke, er möchte sie einmal essen sehen. Sie hatte ein so liebliches
Mündchen, daß ihm bei Betracht desselben oft schon geworden war, er wußte
nicht recht wie. Ihre Ohren hatte er auch gut im Gedächtnis. Kleine, rosarote
Ziermüschelchen, wie sie jeder Aristokratin zur Ehre gereicht hätten, garnicht dazu ein-
gerichtet, seine Grobheiten anzuhören. Diese Feststellung aber ärgerte ihn wieder.

„Dann soll sie doch zum Kuckuck tun, was sie mag, aber nicht etwas unter-
nehmen, wozu sie einmal nicht das Zeug hat! Ich kann mir nicht helfen. Ihre
Ohren gehen mich nichts an. Und gleich morgen verlange ich meine Karte von
ihr zurück. Ich will der Romanleserei ein Ziel stecken."

Dann aber fiel ihm ein, was sie für erschrockene Augen machen werde,
wenn er die Karte zurückverlange und alsogleich wußte er, daß er ihr die Karte

lassen werde.
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„SJlctn ift wahrhaftig nidjt einmal mehr jperr feineg Sßßilleng, roeun man
in fold) ein Zudergefid)tct)en gefeiten £>at. SBie ntufj bag erft werben, roenn

man mit einer foldjen ißerfon oerheiratet ift?"
ttnb ba bie SRenfdjen in gewiffen Sagen juft immer bag tun unb beuten,

roa§ fie nid)t wollen, malte er fid) aug, wie bag wäre, mit it)r unter einem

®ad), in einer ©tube gang allein p fein; wag er it>r in einem foldjen galt p
fagen fcjätte, wag fie il)m rooljt antworten möchte? SBobet il)m itjre fd)önen

frifd)eu Sippen unb itjre weisen Zâïpdjen redjt gegenwärtig oorfdjwebten. @r

ging mit it)r inë Realer, in ben fßart, in§ ^onjert, in bie Kirdje; er fufjr
mit tl)r auê, er reifte mit ifjr: überall paffte fie f)in, überall war fie fd)ön,
überalt — fat) er fie gern.

3et)t rijj it)m auf einmal bie ©ebulb.

„3d) möd)te nur wiffen, wag mid) ba§ fDtäbcljen angetjt! ®a§ fehlte jet)t
nod) !"

SJtit biefen SBorten nat)m er einen Qahreêberictjt irgenb eineg inbuftriellen
Unternehmend in bie fpanb unb fing an p tefen. Unb al§ bag nidjt gehen

wollte, raffte er bag 2ä)eegefd)irr pfammen, trug a(le§ eigenijänbig auf bent

fßräfentierbrett in bie Äüclje unb begann mit aller ©itergie ein nadjljaltigeg
©efpräct) mit ber höchlich erftaunten ffrau. — — —

©ngelberta $reuaug war bie Stodjter eineg alten, fränflidjen ehemaligen

©d)ulmeifierg, roeldje nun auf biefe SSÖeife ihren 33ater unb fiel) felber über

SÖBaffer fjielt. Sßenn fie morgeng um fiebert Utjr in bie f^abriï tarn, fo tjatte

fie fd)on jwei ©tunben in ihrem ^augwefen gewirtfdjaftet, bag ©emüfe für ben

SOtittag gerüftet unb ihrem ißater mit bem SRorgenfaffee pgleid) eine genaue

fdjriftlidje Znftruftion betreffenb bie Zubereitung beg SRittageffeng auggeljänbigt.
®ie SRittaggpaufe reid)te eben bap aug, bag ©ffen uollenbg fertig p ftellen,
unb nacl) gehaltener 3Rat)lpit bie ©efdjirre p reinigen. Unb 2tbenb§ fat) ihre
SDtufjeftunbe leiber aud) nicht oiel anber§ aug, unb gemeiniglich würbe eg jetjn

Uhr, big fie baran benfen burfte, nod) etwag p ihrem Vergnügen p unter»

nehmen, irgenb eine einfame fpät'elei ober eine ©tiderei, ©ie tjatte wirtlich
nocl) nie Zeit gefuttben, Sloniug' 93illet p benutzen. ®od) war fie iljm bantbar

gewefen für bie Slufmerffamteit.
©ic fürchtete unb achtete ben pünltlicljen jungen Beamten fo fet)r, baff

ihr für ihre fdpehterne Zuneigung oft aucl) ganj unb gar fein fRaurn metjr

blieb; unb wenn fie abenbg rootjl einmal bie Abrechnung oerfpätete, fo gefdjal)

eg meift nur begfjalb, [weil fie fid) nicht genugtun tonnte, bie Zahlenreihen
wieber unb wieber prüfenb p überbliden, ob fid) aud) wirftid) fein getjler
barin tüdifd) oerftedt hielte. Unb mit meld) bänglichem §erjïlopfen trat fie

bann, wenn fie ihre SSerfpätung entbedte, oor beg ©eftrengen ©djiebfenfterchen.

®od), bie Augenblide, bie ber fjeimlid) Siebenben bie glüdlidjften hätten fein

tonnen, gerieten iljr immer pr ©orge unb oft pr Sefdjämung ; unb nidjt feiten

war eg, baß fie ihren abenblidjen fpeimroeg mit ©eufprn ging unb mit bitter»

— 4 —

„Man ist wahrhaftig nicht einmal mehr Herr seines Willens, wenn man
in solch ein Zuckergesichtchen gesehen hat. Wie muß das erst werden, wenn
man mit einer solchen Person verheiratet ist?"

Und da die Menschen in gewissen Lagen just immer das tun und denken,

was sie nicht wollen, malte er sich aus, wie das wäre, mit ihr unter einem

Dach, in einer Stube ganz allein zu sein; was er ihr in einem solchen Fall zu

sagen hätte, was sie ihm wohl antworten möchte? Wobei ihm ihre schönen

frischen Lippen und ihre weißen Zähnchen recht gegenwärtig vorschwebten. Er
ging mit ihr ins Theater, in den Park, ins Konzert, in die Kirche; er fuhr
mit ihr aus, er reiste mit ihr: überall paßte sie hin, überall war sie schön,

überall — sah er sie gern.
Jetzt riß ihm auf einmal die Geduld.

„Ich möchte nur wissen, was mich das Mädchen angeht! Das fehlte jetzt

noch!"
Mit diesen Worten nahm er einen Jahresbericht irgend eines industriellen

Unternehmens in die Hand und fing an zu lesen. Und als das nicht gehen

wollte, raffte er das Theegeschirr zusammen, trug alles eigenhändig aus dem

Prüsentierbrett in die Küche und begann mit aller Energie ein nachhaltiges
Gespräch mit der höchlich erstaunten Frau. — — —

Engelberts Treuaug war die Tochter eines alten, kränklichen ehemaligen

Schulmeisters, welche nun auf diese Weise ihren Vater und sich selber über

Wasser hielt. Wenn sie morgens um sieben Uhr in die Fabrik kam, so hatte
sie schon zwei Stunden in ihrem Hauswesen gewirtschaftet, das Gemüse für den

Mittag gerüstet und ihrem Vater mit dem Morgenkaffee zugleich eine genaue

schriftliche Instruktion betreffend die Zubereitung des Mittagessens ausgehändigt.
Die Mittagspause reichte eben dazu aus, das Essen vollends fertig zu stellen,

und nach gehaltener Mahlzeit die Geschirre zu reinigen. Und Abends sah ihre

Mußestunde leider auch nicht viel anders aus, und gemeiniglich wurde es zehn

Uhr, bis sie daran denken durste, noch etwas zu ihrem Vergnügen zu unter-

nehmen, irgend eine einsame Häkelei oder eine Stickerei. Sie hatte wirklich
noch nie Zeit gefunden, Tonius' Billet zu benutzen. Doch war sie ihm dankbar

gewesen für die Aufmerksamkeit.
Sie fürchtete und achtete den pünktlichen jungen Beamten so sehr, daß

ihr für ihre schüchterne Zuneigung oft auch ganz und gar kein Raum mehr

blieb; und wenn sie abends wohl einmal die Abrechnung verspätete, so geschah

es meist nur deshalb, sweil sie sich nicht genugtun konnte, die Zahlenreihen
wieder und wieder prüfend zu überblicken, ob sich auch wirklich kein Fehler

darin tückisch versteckt hielte. Und mit welch bänglichem Herzklopfen trat sie

dann, wenn sie ihre Verspätung entdeckte, vor des Gestrengen Schiebfensterchen.

Doch, die Augenblicke, die der heimlich Liebenden die glücklichsten hätten sein

können, gerieten ihr immer zur Sorge und oft zur Beschämung; und nicht selten

war es, daß sie ihren abendlichen Heimweg mit Seufzern ging und mit bitter-
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liefert $rätien netjte. Sßenn nidjt tfjr SSater geroefen roäre, wenn fie nur für
fid) p forgen gehabt hätte, fo f)ätte fie geroif fdjon lange ben ®ireftor ge=

beten, itjr eine anbere, leichtere 2lrbeit ppteiten.
©o tarn ber Sffiinter, unb mit it)m oerfdjtimmerte fi et) ifjre§ 33ater§ Seiben

pfet)enb§. @r beburfte fräftigerer unb au§geroät)tterer ©peifen; oft muffte
©ngelberta nad)t§ aufftetjen, um bem Seibenben biefe unb jene fpanbretdpng

p teiften; nicht fetten roaren enbtid) bie Sftödjte, reo fie überhaupt nid)t pr
9tut)e fam.

ttnb nad) roie oor ftanb fie itjrem bornenreidjen SSertrauen§poften geptbig
oor, ftritt fid] fo gut at§ möglich mit ben rebettifd)en Strbeiterinnen, lieferte
oerfpätete ober fehlerhafte 2lbred)nungen unb bat atte ihre ©ünben mit einem

raarmen, fpredjenben 53Iicî ihrer treuen 2tugen roieber ab.

Stach roie oor ïam îortiuê mißmutig ttad) fpaufe, fcfjimpfte gelegentlich
über bie underbefferliet)e Unorbnung, fann über ba§ fonberbare 3Jtabd)en nad)
unb tarn enbtid) 51t bem ©d)tuf, ba|3 e§ ihm immer roeniger root)! roarb in
feiner fpaut. 03atb fehlte ihm etroaë, balb hotte er etroaë p oiet, batb roar
e§ ihm p root)! unb meiftenë roar e§ ihm roeh genug, gmmer mehr bactite

er an bat> tiebe ftitte gungfrauenbitb unb fo fanft unb fromm ba§ Sicht ihrer
2tugen auch war, fo hotte et> ihm bod) fd)on ein tüchtiges* Socï) in bie ©eete

gebrannt, gmmer roeniger roagte er e§, fie um ihre Uuregetmäfigfeit p ta»
betn, immer gebutbiger roartete er abenbë auf ihr ©rfetjeinen, immer grimmiger
roar trofbem feine SDtiene, roenn ihr t)otbe§ ©efidjt enbtid) am genfter erfdjien
unb ihr jiertid)e§ gingercfen befd)eibentlid) anpochte.

„Zeitige SJtaria! gd) roeip nur nid)t, roarum ici) mir ea§ atte§ fo ge=

fatten taffe Unpûnt'ttidjîeit ift bod) einmal Unpûnîtlid)ïeit! ®aran ift nicf)t§

p änbern. ®a§ nächfte Sftat fott fie'§ aber hören!"
2td), bu lieber ©Ott! ®a§ nächfte SDtat hatte fie nod) oiet fd)önere 2tugeit

unb btidte fie ihn noch fiel ftehenber an unb — auf einmal roufte er'ë —
unb möchte er ihr nod) oiet lieber um ben $iertict)en |jat§ fatten! ÜBon ba an
roagte er fie gar nicht mehr anpbticten. @ie meinte, e§ fei ber OSerbruf Unb
roenn er pochen hörte, fo ftieg ihm ba§ 03tut ptn fpaupt. ©ie roä'hnte: ber

gorn. Unb at§ ihm einmat ein roarmeë, fd)immerabe§ Branchen auf bie nad)
bem ©d)r.ftftüd auëgeftrecïte fpanb fiel, fd)tug er erfd)rec£t ba§ Dufter p unb
roinfte ihr p gehen 2Xn jenem Stbenb oert'rod) fie fid) perft in irgenb ein

2Binfetd)en, um fid) recht auëproeinen, baff e§ fo roeit jroifdjen ihnen geîommen
roar, baff er ihr baë gettfter oor ben 2Iugen pfd)tug. ©ie ahnte ja auch Tiidjt,
mit roetd)en ©mpfinbungen er baë gtänjenbe ®ing auf feiner fpanb, bie grauen»
träne, betrachtete unb bajj er ja nicht roufte, ioa§ er ramit beginnen fotle, ob er
fie abroifd)en fotle ober rtid)t, ob er fie tüffen fotte ober nidjt. ©d)tieftid) befchtof
er, gar nid)t§ p tun unb tief fie gebutbig auf feiner warmen fkutb oerbunften.

„9iun ift fie ein artneë ©eetdjen geworben", badite er unb ging nad)=
benftich nad) fpaufe.
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lichen Tränen netzte. Wenn nicht ihr Vater gewesen wäre, wenn sie nur für
sich zu sorgen gehabt hätte, so hätte sie gewiß schon lange den Direktor ge-
beten, ihr eine andere, leichtere Arbeit zuzuteilen.

So kam der Winter, und mit ihm verschlimmerte sich ihres Vaters Leiden
zusehends. Er bedürfte kräftigerer und ausgewählterer Speisen; oft mußte
Engelberta nachts aufstehen, um dem Leidenden diese und jene Handreichung
zu leisten; nicht selten waren endlich die Nächte, wo sie überhaupt nicht zur
Ruhe kam.

Und nach wie vor stand sie ihrem dornenreichen Vertrauensposten geduldig
vor, stritt sich so gut als möglich mit den rebellischen Arbeiterinnen, lieferte
verspätete oder fehlerhafte Abrechnungen und bat alle ihre Sünden mit einem

warmen, sprechenden Blick ihrer treuen Augen wieder ab.

Nach wie vor kam Tonius mißmutig nach Hause, schimpfte gelegentlich
über die unverbesserliche Unordnung, sann über das sonderbare Mädchen nach
und kam endlich zu dem Schluß, daß es ihm immer weniger wohl ward in
seiner Haut. Bald fehlte ihm etwas, bald hatte er etwas zu viel, bald war
es ihm zu wohl und meistens war es ihm weh genug. Immer mehr dachte
er an das liebe stille Jungfrauenbild und so sanft und fromm das Licht ihrer
Augen auch war, so hatte es ihm doch schon ein tüchtiges Loch in die Seele
gebrannt. Immer weniger wagte er es, sie um ihre Unregelmäßigkeit zu ta-
deln, immer geduldiger wartete er abends auf ihr Erscheinen, immer grimmiger
war trotzdem seine Miene, wenn ihr holdes Gesicht endlich am Fenster erschien
und ihr zierliches Fingerchen bescheidentlich anpochte.

„Heilige Maria! Ich weiß nur nicht, warum ich mir eas alles so ge-
fallen lasse! Unpünktlichkeit ist doch einmal Unpünktlichkeit! Daran ist nichts
zu ändern. Das nächste Mal soll sie's aber hören!"

Ach, du lieber Gott! Das nächste Mal hatte sie noch viel schönere Augen
und blickte sie ihn noch viel flehender an und — auf einmal wußte er's —
und möchte er ihr noch viel lieber um den zierlichen Hals fallen! Von da an
wagte er sie gar nicht mehr anzublicken. Sie meinte, es sei der Verdruß! Und
wenn er pochen hörte, so stieg ihm das Blut zum Haupt. Sie wähnte; der

Zorn. Und als ihm einmal ein warmes, schimmerndes Tränchen aus die nach
dem Schr ftstück ausgestreckte Hand fiel, schlug er erschreckt das Fenster zu und
winkte ihr zu gehen An jenem Abend verkroch sie sich zuerst in irgend ein

Winkelchen, um sich recht auszuweinen, daß es so weit zwischen ihnen gekommen

war, daß er ihr das Fenster vor den Augen zuschlug. Sie ahnte ja auch nicht,
mit welchen Empfindungen er das glänzende Ding auf seiner Hand, die Frauen-
träne, betrachtete und daß er ja nicht wußte, was er > amit beginnen solle, ob er
sie abwischen solle oder nicht, ob er sie küssen solle oder nicht. Schließlich beschloß

er, gar nichts zu tun und ließ sie geduldig auf seiner warmen Hand verdunsten.
„Nun ist sie ein armes Seelchen geworden", dachte er und ging nach-

denklich nach Hause.
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®amit begann eine 9îeif)e böfer £age für jïontuê. ©§ {fjatte -fid) eine

frembe Sltacßt pnfcßen tßn unb feine ©runbfäße gebrängt unb erßob 2lnfprüd)e,
Die itjr fd)ted)tb)in ttid)t pftanben. @r ßatte ftdj'§ einmal oorgefeßt, um auf
feine Sßeife in feinem ©treben betjinbert p fein, $unggefelle p bleiben, unb
Dabei foltte e3 bleiben, ein für alternai @r mar non jeßer nid)t geroößnt, fein
SJÎnntelcfjen nacf) jebem StBinb p Dreyen unb feine ©dritte nacß uttbefinierbaren
Saunen p regeln; barum rootlte er aucß jeßt nicßt§ 9teue§ anfangen.

„@§ bleibt babei! Unb e§ bleibt taufenbmal babei! Unb roettn fiel) alle

ßimmtifcßen Sltäcßte bapifcßen Drängen roollten, fo bliebe e§ bad) babei. ©oll
etroad meieren, fo mag fie auf bie ©eite geßen!"

®a§ mar meßt pr Q3efferung, baß ©ngelberta feit nteßreren S£agen enb=

ltd) regelmäßig nerfpätete unb oon ©runb au§ fehlerhafte iRecßnungen lieferte
unb $oniu§ befeßloß, betn $uftanb nun ein ©nbe p vnaeßen. ©cßon am anbern

£ag legte er bem ®iret'tor bie @ad)e nor, erpßlte ißm, roeteße ©ebutb er be=

reit§ geübt habe unb betonte bie fpoffnungSlofigfeit eine§ längeren 3uroarten§,
fo baß fid) Der rooßlmeinenbe fperr enblicß felbft ben ©rünben feines Beamten

ergeben mußte.
„SBenn bie ®inge fo fteßen, fo muffen mir eben roecßfeln" fagte er. „3d)

fann 3ßnen fd)ließlid) and) nicht pmuten, baß @ie 3ßre gute 3eit unb ^ßre
©ebitlb länger auf foleße SBeife nußlo§ nertieren. @§ tut mir leib um ba§

SHäbdjen. ^cl) roollte ißr rooßl. 2Bir roollen mit bem erften be§ neuen 9Jtonat§

bie ©teile anberS befeßen."
9iun hatte $oniu§ erreicht, roa§ er roollte — unb mar bod) nicßt p=

frieben. ®er ©efeßeib bünfte ißn p ßart für ba§ 9Jläbcßen. ©eine 23ernunft

fagte ißm rooßl, baß e§ bie befte Söfung ber Slngelegenßeit fei. @r aber mollte

nun, er ßfttte noeß länger ©ebutb geßabt. Unb plößlid) baeßte er baran, ma§
bann roerben folle, menn er fie nicht meßr 51t feßen belommen foltte. @§ fdjiett
ißm nun einfad) itnmöglicß, baß eine anbere at§ ©ngelberta ißm bie abenblkße

2lbrecßuung übergeben tonnte, ©i! ©i! 2Ba§ ßatte er getan! Unb e§ mar
bod) ba§ 53efte! @§ mar erotg ba§ iöefte, baß er e§ tat. ®ann mürbe er mieber

frei unb mieber fäßig roerben, ferne eigenen SBege p geßen.

Sllfo bad)te unb red)uete er am Slbenb biefe§ £ages>, inbent er feßou feit
einer ©tuube auf ißt ©rfeßeinen roartete. t£)a§ mar ßeute ja toller al§ je, unb

nun beglüctroünfd)te er fid) erft red)t p feinem ©d)ritt. @r rootlte fteß inbeffen
nicßt meßr ärgern, benn e§ mürbe ja nun balb genug anber§ roerben.

©nblicß tarn fie, unb bei ißrem Slnbtict feßlug ißm ba§ fper§ unb fcßlug

ißm — ba§ ©eroiffen. ©ie feßob ißm ein tränennaffe§ ßalb befcßriebene§ ©tüd
papier p, unb inbem ißr bie tränen auf§ neue au§ ben 2lugen ftürjteu,
tlagte fie:

„3d) t'ann nicßt. 3d) bringe nicßtS p ©tanbe".
©ie trug ßeute ©diroarj. SSar eê biefer ober ein anberer Umftanb: £0=

niuS tat einmal etroa§ oßtte feine SSernunft. ©0 roie e§ ißm am fperjen plöß=
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Damit begann eine Reihe böser Tage für sTonius. Es chatte isich eine

fremde Macht zwischen ihn und seine Grundsätze gedrängt und erhob Ansprüche,
Sie ihr schlechthin nicht zustanden. Er hatte sich's einmal vorgesetzt, um auf
keine Weise in seinem Streben behindert zu sein, Junggeselle zu bleiben, und
dabei sollte es bleiben, ein für allemal. Er war von jeher nicht gewöhnt, sein

Mäntelchen nach jedem Wind zu drehen und seine Schritte nach undefinierbaren
Launen zu regeln; darum wollte er auch jetzt nichts Neues anfangen.

„Es bleibt dabei! Und es bleibt tausendmal dabei! Und wenn sich alle

himmlischen Mächte dazwischen drängen wollten, so bliebe es doch dabei. Soll
etwas weichen, so mag sie auf die Seite gehen!"

Das war nicht zur Besserung, daß Engelberta seit mehreren Tagen end-

lich regelmäßig verspätete und von Grund aus fehlerhafte Rechnungen lieferte
und Tonius beschloß, dem Zustand nun ein Ende zu machen. Schon am andern

Tag legte er dem Direktor die Sache vor, erzählte ihm, welche Geduld er be-

reits geübt habe und betonte die Hoffnungslosigkeit eines längeren Zuwartens,
so daß sich der wohlmeinende Herr endlich selbst den Gründen seines Beamten

ergeben mußte.

„Wenn die Dinge so stehen, so müssen wir eben wechseln" sagte er. „Ich
kann Ihnen schließlich auch nicht zumuten, daß Sie Ihre gute Zeit und Ihre
Geduld länger auf solche Weise nutzlos verlieren. Es tut mir leid um das

Mädchen. Ich wollte ihr wohl. Wir wollen mit dem ersten des neuen Monats
die Stelle anders besetzen."

Nun hatte Tonius erreicht, was er wollte — und war doch nicht zu-

frieden. Der Bescheid dünkte ihn zu hart für das Mädchen. Seine Vernunft
sagte ihm wohl, daß es die beste Lösung der Angelegenheit sei. Er aber wollte

nun, er hatte noch länger Geduld gehabt. Und plötzlich dachte er daran, was
dann werden solle, wenn er sie nicht mehr zu sehen bekommen sollte. Es schien

ihm nun einfach unmöglich, daß eine andere als Engelberta ihm die abendliche

Abrechnung übergeben könnte. Ei! Ei! Was hatte er getan! Und es war
doch das Beste! Es war ewig das Beste, daß er es tat. Dann würde er wieder

frei und wieder fähig werden, seiue eigenen Wege zu gehen.

Also dachte und rechnete er am Abend dieses Tages, indem er schon seit

einer Stunde auf ihr Erscheinen wartete. Das war heute ja toller als je, und

nun beglückwünschte er sich erst recht zu seinem Schritt. Er wollte sich indessen

nicht mehr ärgern, denn es würde ja nun bald genug anders werden.

Endlich kam sie, und bei ihrem Anblick schlug ihm das Herz und schlug

ihm — das Gewissen. Sie schob ihm ein tränennasses halb beschriebenes Stück

Papier zu, und indem ihr die Tränen aufs neue aus den Augen stürzten,

klagte sie:

„Ich kann nicht. Ich bringe nichts zu Stande".
Sie trug heute Schwarz. War es dieser oder ein anderer Umstand: To-

nius tat einmal etwas ohne seine Vernunft. So wie es ihm am Herzen plötz-
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lid) rifj, brängte unb nötigte, fo riß er bie Düre auf, brängte er bad meinende

iUtäbdjen in fein Kontor, nötigte er fie auf einen ©tufjf unb faf> er ifjr oor=
erft mit taufenb ©cfjmerjen ju, roie fie meinte unb roie bad Seid ifjren feineu
Körper erfcfjütterte. Unb road er bann auf feine fragen nacfj unb nadj ftüd=
roeife erfuhr, mar roofjl geeignet, aud) ifjrn ben Rimmel über feinem .jpaupt mit
einiger ©cfjroermut ju oerfjängen.

©ngefberta fjatte freute ifjren ©ater begraben. ©or adjt hagelt fatten
fie ifjn ind Kranfenfjaud abgefjott, roo er nad) mehreren Seibendjafjren nun enb=

tief) einem rafd) auftretenben lieber erlegen mar. Dad fanfte Kinb fjatte mit
feinem Sßater alten fpaft in ber SSett oerforen.

SDtancfjertei ©efüfjte burcfjjogen bie SBruft bed jungen SJtanneS. @r fjatte
SJÎitfeib mit ber ©erroaidten; er fjätte ifjr gerne fjeffen, ifjr einen neuen |jaft
bieten mögen. Dabei fjatte er fie fieb, fo lieb, ba§ er fie an bie ©ruft fjätte
jiefjen unb mit taufenb Dingen tröffen mögen, bie ifjm fetbft nod) unbefannt
roaren, roetcfje er aber gerabe jetjt fjafb unberoufjt ju fucfjen unb mit ftitter
2ffjnung p erfennen begann.

„Kommen ©ie, fagte er enbfid) mifb unb tröfttidj; ed mirb foät unb mir
merben am @nbe nod) eingefcfjtoffen."

Dad find profaifcfje Sßorte. Die fßoefte tag aber im Klang feiner Stimme
unb im Seucfjten feiner Stugen. Dann 50g er bad ©pitjengeroebe, bad itjr über
ben fpinterfopf fjinabgelitten mar, fiebreief) roieber über ifjren ©cfjeitet unb aid

er fat), baff ifjr Dücfjfein non Dränen ganj unb gar burcfjnafjt mar, griff er in
feine ©rufttafcfje, mo er immer oorforgtid) ein reined Sfeferoetafcfjentudj trug ;

biefed überreichte er nun ber Seibtragenben, ihr ©efidjf bamit p troefnen.
@0 tief unb bitter ifjr ©cf)merj um ben ©erbtidjenen aber aud) mar, fo

muffte fie nun boef) einmal mit einem fcf)euen ©tief ber ©errounberung bed

jungen SDtanned ©eficfjt ftreifen; benn er fcfjien ifjr fjeute fo gar anber§ gegen

fonft unb fie fjatte ifjn feinedroegd non fotefj freunbficfjen Seiten f'ennen gelernt.
SfBad fie aber in feinem ©eficfjt ffüd)tig erfaf), nermod)te fie fid) erft redjt nid)t

ju beuten; benn fo btieft nur einer, ber e§ gut mit beut aubern meint, unb

biefett ©inbrud fjatte fie eben bidfjer nod) nidjt oon ifjnt empfangen. Daf; ber

fjeimticfj ©etiebte nun mit einem freunbtidjen ©tief auf fie t)erabfcf)aute, oerur=
facfjte jebod) in ifjren ©ebattfen eine tiebticfje ©erroirrung. „Draiter unb Siebe,

©cfjmerj uttb 3ärtticf)feit ffoffen ifjr ineinander ju einem unenbtid) roefjinütigen
©efüfjt, unb bie ©cfjarn breitete ifjren fjofben ©djteier darüber.

@d ift aber etroad ©igened um biefen ©djteier. @r fotf oerbergen unb

entrüden, oerrät aber in Sßirfticfjf'eit erft redjt, baff fj'W ein ©efjeinmid p ent=

becf'en unb ein ©djatj p beben ift, baff fjier ein ©füd auf ben ©egünftigten
roartet. Unb bad ©ettfamfte ift babei, bag, mer ed nicljt fo fcfjnetf p fefeu

oermag, ed boefj atd Sffjnung oermittett befommt, bag er, gerabe unb nur er
attein, biefer ©egünftigte ift.

Doniud fafj ihre ©erroirrung unb fafj ifjr ©rröten. Dad fjatte er aber fdjou
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lich riß, drängte und nötigte, so riß er die Türe auf, drängte er das weinende
Mädchen in sein Kontor, nötigte er sie auf einen Stuhl und sah er ihr vor-
erst mit tausend Schmerzen zu, wie sie weinte und wie das Leid ihren feinen
Körper erschütterte. Und was er dann auf seine Fragen nach und nach stück-

weise erfuhr, war wohl geeignet, auch ihm den Himmel über seinem Haupt mit
einiger Schwermut zu verhängen.

Engelberts hatte heute ihren Vater begraben. Vor acht Tagen hatten
sie ihn ins Krankenhaus abgeholt, wo er nach mehreren Leidensjahren nun end-

lich einem rasch auftretenden Fieber erlegen war. Das sanfte Kind hatte mit
seinem Vater allen Halt in der Welt verloren.

Mancherlei Gefühle durchzogen die Brust des jungen Mannes. Er hatte
Mitleid mit der Verwaisten; er hätte ihr gerne helfen, ihr einen neuen Halt
bieten mögen. Dabei hatte er sie lieb, so lieb, daß er sie an die Brust hätte
ziehen und mit tausend Dingen trösten mögen, die ihm selbst noch unbekannt

waren, welche er aber gerade jetzt halb unbewußt zu suchen und mit stiller
Ahnung zu erkennen begann.

„Kommen Sie, sagte er endlich mild und tröstlich; es wird svät und wir
werden am Ende noch eingeschlossen."

Das sind prosaische Worte. Die Poesie lag aber im Klang seiner Stimme
und im Leuchten seiner Augen. Dann zog er das Spitzengewebe, das ihr über
den Hinterkopf hinabgelitten war, liebreich wieder über ihren Scheitel und als
er sah, daß ihr Tüchlein von Tränen ganz und gar durchnäßt war, griff er in
seine Brusttasche, wo er immer vorsorglich ein reines Reseroetaschentuch trug;
dieses überreichte er nun der Leidtragenden, ihr Gesicht damit zu trocknen.

So tief und bitter ihr Schmerz um den Verblichenen aber auch war, so

mußte sie nun doch einmal mit einem scheuen Blick der Verwunderung des

jungen Mannes Gesicht streifen; denn er schien ihr heute so gar anders gegen
sonst und sie hatte ihn keineswegs von solch freundlichen Seiten kennen gelernt.
Was sie aber in seinem Gesicht flüchtig ersah, vermochte sie sich erst recht nicht

zu deuten; denn so blickt nur einer, der es gut mit dem andern meint, und

diesen Eindruck hatte sie eben bisher noch nicht von ihm empfangen. Daß der

heimlich Geliebte nun mit einem freundlichen Blick auf sie herabschaute, verur-
sachte jedoch in ihren Gedanken eine liebliche Verwirrung. „Trauer und Liebe,

Schmerz und Zärtlichkeit flössen ihr ineinander zu einem unendlich wehmütigen
Gefühl, und die Scham breitete ihren holden Schleier darüber.

Es ist aber etwas Eigenes um diesen Schleier. Er soll verbergen und

entrücken, verrät aber in Wirklichkeit erst recht, daß hier ein Geheimnis zu end
decken und ein Schatz zu heben ist, daß hier ein Glück auf den Begünstigten
wartet. Und das Seltsamste ist dabei, daß, wer es nicht so schnell zu leset«

vermag, es doch als Ahnung vermittelt bekommt, daß er, gerade und nur er

allein, dieser Begünstigte ist.
Tonius sah ihre Verwirrung und sah ihr Erröten. Das hatte er aber schon
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ait anberen grauen gefetjeu. g()r 33lid jebod) unb bie grage, bie über ifjren
Augenbrauen lag: „SOteinft bu eS rebtief)?" — baS brang iljmmitten in§ Çeg
tjinein unb erregte ifjm bort einen Stuftauf unter feinen ©mpftubungen. ®aS
erfjob ftd) alteS gugleirf) unb fing nun auf einntat an p fpredjen, p fragen,

p beuten, p mahnen, p warnen, p Magert uttb eS würben bort Stimmen
taut unb fanben ©efjör, bie biâïjer mit mefjr ober minber ©ewaft waren nieber»

gel)alten warben. ®ap>ifdjen reidjte it)m bie gungfrau mit einem banlbaren
©tief fein Stüdjtetn prücf. ©r aber bat fie, eS p begatten; fie tonne eS i£jm

ja einmal fpöter prücfgeben. @r muffe nid)t, baff in bem „fpäter" eine ©e=

beutung liegen tonnte, nod) weniger, baff bem röirffidj fo war; benn jetjt
fpradj ein anberer auS ifjin. ®>ie gungfrau fjatte eS oernommen. Sßarum
fie aber aufS neue barüber errötete, muffte fie aud) nidjt. Sie fpradjen beibe

mit anbern gungen unb fjörten mit anbern Dfjren. ïoniuS fonbertid) mar fid)
fetbft um oieteS uorauS, unb mit ^opffdjüttetn unb einigem SJfifjtrauen oer=

folgte feine pfje Überlegung bie SBege, bie feine ©efüfjte ifjr oorauSftogen.
Über altem biefern tag aber bie ernfte Stimmung, bie ooit ©ngetbertaS ®rauer=
ttcib unb non ifjren Stränen ifjren SluSgang genommen fjatte.

So traten fie pfammen auS bem ®or unb manbertcu fie miteinanber ber

Stabt p. ©r fjatte fie an ber «fpanb buret) ben fiuftern fftorribor geleitet unb
bie Sireppe fjinab geführt, bamit fie nirgenbS anftofje, unb fotdje Slufmertfamteit
war ifjr in ifjrem ßeben nod) nie p teil geworben. SDafj baS alteS nocf) oof=

lenbS oon ifjm ausgegangen mar, burdjbrang fie mit folctjer gnnigfeit unb tief)

fie fofdjermafjeu an feinem Äattfinn unb an feinem fjarten jperjcn irre werben,

bafj feine güfjrung nun erft eigenttid) nötig mürbe; fie fjatte alte @egenmärtig=
feit nerforen unb ging in einem füfjen Sfraum neben ifjm fjer.

SloniuS ging eS nur infofern beffer, als er ein Sftann war, auf eigenen

güfjen p ftefjen unb fid) p befjerrfdjen gewohnt war. Sdjfedjter ging eS ifjm
aber, weit er ficf) im gmiefpaft mit fid) fetbft befanb. Seine ©efüfjle waren
ifjm unter ber ganb fjeroor entronnen unb taten nun, waS fie nidjt taffen
tonnten ; fein ©erftanb fjcitte ficf) gerne nocf) länger gewefjrt, fanb aber auf
einmal feine Urfadje mefjr bap; fo blieb nur fein Stög nod) übrig, ber ftcf)

bap oerftefjen fottte, ifjr ootfe ©erecfjtigfeit wiberfafjren p taffen unb pp=
geben, bafj er fetbft eine unfcfjöne Dfolfe gefpieft fjabe ber bebriingten Dber=

meifterin gegenüber. So flog ifjm jiemfidj uiet SSitterteit in feinen ßonig, unb

er fjätte fid) fdjon entfcfjfoffen, attein feiner Sßege weiter p gegen unb «jponig

Äonig fein 51t taffen, wenn er nur nidjt feine Süfjigfeit fdjon gefdjmecft gätte.
@r ftettte ficfj'S in ber ©ife »or, wie bie gufunft wäre mit unb wie ofjne

©ngefberta, unb ba muffte aud) fein ©erftanb p gunften ber erfteren gaffung
entfcfjeiben. ®omit fam er erft recfjt inS ©ebrönge ; benn nun fefjrte ficf) fein
©erfianb gegen feinen Stög — unb er fjatte einen unerbittlichen ©erftanb.
Sdjliefjtidj madjte er SBaffenftiltftanb unb maubte fid) auf bent Umweg über

ben Slbenbfjimmef unb ben SIbenbftern, ber in ber purpurnen SRöte ftanb, an

— L —

mi anderen Frauen gesehein Ihr Blick jedoch und die Frage, die über ihren
Augenbrauen lag: „Meinst du es redlich?" — das drang ihm mitten ins Herz
hinein und erregte ihm dort einen Auflauf unter seinen Empfindungen. Das
erhob sich alles zugleich und fing nun auf einmal an zu sprechen, zu fragen,
zu deuten, zu mahnen, zu warnen, zu klagen und es wurden dort Stimmen
laut und fanden Gehör, die bisher mit mehr oder minder Gewalt waren nieder-

gehalten worden. Dazwischen reichte ihm die Jungfrau mit einem dankbaren
Blick sein Tüchlein zurück. Er aber bat sie, es zu behalten; sie könne es ihm
ja einmal später zurückgeben. Er wuße nicht, daß in dem „später" eine Be-

deutung liegen könnte, noch weniger, daß dem wirklich so war; denn jetzt

sprach ein anderer aus ihm. Die Jungfrau hatte es vernommen. Warum
sie aber aufs neue darüber errötete, wußte sie auch nicht. Sie sprachen beide

mit andern Zungen und hörten mit andern Ohren. Tonius sonderlich war sich

selbst um vieles voraus, und mit Kopfschütteln und einigem Mißtrauen ver-
folgte seine zähe Überlegung die Wege, die seine Gefühle ihr vorausflogen.
Über allem diesem lag aber die ernste Stimmung, die von Engelbertas Trauer-
kleid und von ihren Tränen ihren Ausgang genommen hatte.

So traten sie zusammen aus dem Tor und wanderten sie miteinander der

Stadt zu. Er hatte sie an der Hand durch den finstern Korridor geleitet und
die Treppe hinab geführt, damit sie nirgends anstoße, und solche Aufmerksamkeit
war ihr in ihrem Leben noch nie zu teil geworden. Daß das alles noch vol-
lends von ihm ausgegangen war, dnrchdrang sie mit solcher Innigkeit und ließ
sie solchermaßen an seinem Kaltsinn und an seinem harten Heizen irre werden,

daß seine Führung nun erst eigentlich nötig wurde; fie hatte alle Gegenwärtig-
keit verloren und ging in einem süßen Traum neben ihm her.

Tonius ging es nur insofern besser, als er ein Mann war, auf eigenen

Füßen zu stehen und sich zu beherrschen gewohnt war. Schlechter ging es ihm
aber, weil er sich im Zwiespalt mit sich selbst befand. Seine Gefühle waren
ihm unter der Hand hervor entronnen und taten nun, was sie nicht lassen

konnten; sein Verstand hätte sich gerne noch länger gewehrt, fand aber auf
einmal keine Ursache mehr dazu; so blieb nur sein Stolz noch übrig, der sich

dazu verstehen sollte, ihr volle Gerechtigkeit widerfahren zu lassen und zuzu-
geben, daß er selbst eine unschöne Rolle gespielt habe der bedrängten Ober-
Meisterin gegenüber. So floß ihm ziemlich viel Bitterkeit in seinen Honig, und

er hätte sich schon entschlossen, allein seiner Wege weiter zu gehen und Honig
Honig sein zu lassen, wenn er nur nicht seine Süßigkeit schon geschmeckt hätte.

Er stellte fich's in der Eile vor, wie die Zukunft wäre mit und wie ohne

Engelbert«, und da mußte auch sein Verstand zu gunsten der ersteren Fassung

entscheiden. Damit kam er erst recht ins Gedränge; denn nun kehrte sich sein

Verstand gegen seinen Stolz — und er hatte einen unerbittlichen Verstand.
Schließlich machte er Waffenstillstand und wandte sich auf dem Umweg über

den Abendhimmel und den Abendstern, der in der purpurnen Röte stand, an



eine Begleiterin, bte er mit einer grage nad) ihrer Berroanbfd)aft nur zur

fpälfte au§ i£)rem lieblichen träumen roectte.

©o befct)eibert unb ohne jebe Bitterfeit fie bem jungen Sftann .tun ifjre
uöllige Bereinfamung betannte, fo bttrd)brangen ifjn ihre 2Borte bod) mie bie

flagenbften üEöne ber iTiadjtigaU unb roectten in feiner ©eele ein hunbertfad)eS
@cf)o. iSarein mifd)te fiel) roieber baS leife Sronen ber Orgel, baS über feines
BaterS ©arg gefchroebt unb baS ©eläute beS StotenglöctleinS, baS feine SRutter

auf itjrem legten SLBeg begleitet hatte, ©ietje ba, er mar aud) allein, unb bafj
er bei aller ©etbftherrlid)teit bod) nur eine SBaife mar, rourbe ihm nun ptöt3=

lid) tlar. tlnb beroegt non biefem ©ebanfen, fafjte er bie |)anb ber Jungfrau
unb fagte auS roarniem güt^n heraus :

,,©ie finb nicht allein unb nicht nereinfamt. ©ie meinen eS nur, roetl

@ie eS nid)t beffer roiffen. ©obalb ©ie aber roollen, finb ©ie roieber in ben

ÄreiS eingereiht, ben ba§ Weitere Seben in feinem Blumengarten immer in Be=

roegung unb Sltem hält-"
©ngelberta fagte nichts, ©ie fenl'te nur ihr Köpfchen unb feufjte. @r

aber fühlte, roie ihre fpanb in ber feinen gitterte unb bentioch nid)t fid) loSju=

machen ftrebte. ®aS hielt er für ein gutes 3eid)en. Bon ba an fprad) fernes

mel)r ein SBort pm anbern. ÜJlit ©innen unb SEräumen befd)äftigten fie fid)
aber auf baS leblpftefte miteinanber.

9tlS fie enblid) oor ©ngelbertaS fpauStüre ftanben, roarb bem jungen
SDtann gerne non ihr erlaubt, fie am nächften 9tad)mittag, ber eines ©onntagS
jroeite fpätfte roar, pm Spaziergang abzuholen. 9ftit herzlichem ©ruf) unb

fpanbbrucf oerabfchiebeten fid) barauf bie jungen Seute oon einanber. @ngel=

berta ftieg mit einem glücflidjen Sachetn ftatt eineS Sid)teS bie bunfle Streppe

hinauf. SroniuS ging lanqfam fetner Behaitjung zu unb als er eine ißarfanlage
burd)fd)ritt, bemerfte er zum erftenmal, bafj ber grüljling im Sanb fei. — —

ittlS bie UladptittagSgloden läuteten, fctjritt StoniuS an ©ngelbertaS ©eite
einen SIBatbroeg fpuan. 9tod) brang bie ©onne unbe£)inbert burch baS ©eäfte
ber Birten unb Buchen unb bafj fie eS tonnte, tarn ben ©chlüffelblumen unb
Slnemonen zu gute, bie in füllen ©rünben unb an fanften Rängen blühten.
SDer ffialb roar ooll Sicht unb ©onnenfdjein, juft roie ein bef)aglid)eS ©hetiefi,
roo in ber Sütorgenfrül) ein gierliche» §auSmütterd)en Srnren unb fünfter auf=

gefperrt hat, um bie 9lad)tgefpenfter if)reS SRanneS htuauSzujagen. Buchfinten
Zroitfcherten, ©ped)te hämmerten, bie erften Schmetterlinge gaufetten in ber

leud)tenben Suft. ©in Bâdjlein fprattg ben SBanberern entgegen. f)mmer nod)

Zog ihnen baS gemeffene ©locfenläuten auS ber ©bene nact).

3)aS befte taten fie felber aber zu biefer ^rühtingSftimmung. SGBaS roäre
SfroniuS biefer 9tacf)mittag geroefett ohne ber Jungfrau füfjeS Sädjeln @r=

hielten bie iaufenb ©timmen ber üiatur nicht erft ihren ©ehalt unb ihre Be=

beutung burch ben ^latig ihrer SBorte? Berlieh boch fie bem ganzen Stufroanb
mit ihrem Blicf unb ihrem SBefen erft eigentlich Seben, gülle unb itnenblidje

eine Begleiterin, die er mit einer Frage nach ihrer Verwandschaft nur zur

Hälfte aus ihrem lieblichen Träumen weckte.

So bescheiden und ohne jede Bitterkeit sie dem jungen Mann nun ihre
völlige Vereinsamung bekannte, so durchdrängen ihn ihre Worte doch wie die

klagendsten Töne der Nachtigall und weckten in seiner Seele ein hundertfaches

Echo. Darein mischte sich wieder das leise Tönen der Orgel, das über feines
Vaters Sarg geschwebt und das Geläute des Totenglöckleins, das feine Mutter
auf ihrem letzten Weg begleitet hatte. Siehe da, er war auch allein, und daß

er bei aller Selbstherrlichkeit doch nur eine Waife war, wurde ihm nun plötz-

lich klar. Und bewegt von diesem Gedanken, faßte er die Hand der Jungfrau
und sagte aus warmem Fühlen heraus:

„Sie find nicht allein und nicht vereinsamt. Sie meinen es nur, weil
Sie es nicht besser wissen. Sobald Sie aber wollen, find Sie wieder in den

Kreis eingereiht, den das heitere Leben in seinem Blumengarten immer in Bc-

wegung und Atem hält."
Engelbert« sagte nichts. Sie senkte nur ihr Köpfchen und seufzte. Er

aber fühlte, wie ihre Hand in der seinen zitterte und dennoch nicht sich loszu-
inachen strebte. Das hielt er für ein gutes Zeichen. Von da an sprach keines

mehr ein Wort zum andern. Mit Sinnen und Träumen beschäftigten sie sich

aber auf das lebhafteste miteinander.

Als sie endlich vor Engelbertas Haustüre standen, ward dem jungen
Mann gerne von ihr erlaubt, sie am nächsten Nachmittag, der eines Sonntags
zweite Hälfte war, zum Spaziergang abzuholen. Mit herzlichem Gruß und

Handdruck verabschiedeten sich darauf die jungen Leute von einander. Engel-
berta stieg mit einem glücklichen Lächeln statt eines Lichtes die dunkle Treppe
hinauf. Tonius ging langsam seiner Behausung zu und als er eine Parkanlage
durchschritt, bemerkte er zum erstenmal, daß der Frühling im Land sei. — —

Als die Nachmittagsglocken läuteten, schritt Tonius an Engelbertas Seite
einen Waldweg hinan. Noch drang die Sonne unbehindert durch das Geäfte
der Birken und Buchen und daß sie es konnte, kam den Schlüsselblumen und
Anemonen zu gute, die in stillen Gründen und an sanften Hängen blühten.
Der Wald war voll Licht und Sonnenschein, just wie ein behagliches Ehenest,

wo in der Morgenfrüh ein zierliches Hausmütterchen Türen und Fenster auf-
gesperrt hat, um die Nachtgespenfter ihres Mannes hinauszujagen. Buchsinken

zwitscherten, Spechte hämmerten, die ersten Schmetterlinge gaukelten in der

leuchtenden Luft. Ein Bächlein sprang den Wanderern entgegen. Immer noch

zog ihnen das gemessene Glockenläuten aus der Ebene nach.

Das beste taten sie selber aber zu dieser Frühlingsstimmung. Was wäre
Tonius dieser Nachmittag gewesen ohne der Jungfrau süßes Lächeln! Er-
hielten die tausend Stimmen der Natur nicht erst ihren Gehalt und ihre Be-

deutung durch den Klang ihrer Worte? Verlieh doch sie dem ganzen Aufwand
mit ihrem Blick und ihrem Wesen erst eigentlich Leben, Fülle und unendliche
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SIninut! 2ba» ()atte bettu biefer $ag nor anbeut unb biefet griil)ltng roi' feinen
©orgängem fonft oorauS gehabt?

iioniuy eugäfjlte non feinen gugenbjahrett unb non feinem SBerbegang.
$u mancher ©pifobe ïjatte aber ©ngelberta ein anmutiges ©egenfiücE ju geben
unb ©oniuS hatte fid) nod) an niel mefjrerern 51t erquitfen gehabt, roenn fie
nid)t in ihrer SBefdjeibenfjeit ba§ meifie als ju unbebeutenb erachtet tjätte, ihrem
Begleiter befannt p treiben.

gnbeffen tnaiett bie SBanberer auf bei fpölje angefommen, roo man, auS
bem SBalb tretenb, ein frieblidjeS 9iebentat mit ©ad) [unb ®orf unb 2Mhle
ju fefjen befommt. ©in ©anfleht mar bort um bei 2luêftc£)t roilten angebracht
tnorben, unb bie beiben jungen Seute tieften fid) gerne barauf nieber, foroohl
bei 2lu§fid)t, alë aud) bei Sîuhe unb ihrer felbft mitten. Hnb nadjbem man bes
SluSblicteS genug genoffen batte, nabnt fid) StoniuS ein ^erj. ©Me eS ibm 3U
SRute mar, rebete er. @r begann p beid)ten. @r befannte fo et)itid) feine um
barmherzige -gtärte, als er im gteid)en 2ltem ftd) mit feiner ißftid)t oerteibigte.
®r befcbrieb if)i feine roacbfenbe Zuneigung p if)i pgleidj mit feiner pnebmem
ben ©erbriepdjfeit roegen ber überbanbnebmenben tlnregelmäfjigt'eiten. Sie ner=
nafjm fo gerne non bem ©inbrucf, ben if)i Stuge auf ihn gemacht, baff fie tbm
auf ber ©teile bie Slnftalten nerjief), bie er, fid) ihrer p erroehren, untern
nommen f)ciitc. llnb cils 6£ fertig Qcbcidjtct, ftd) ûuf einen @ette rec^t
fd)t»arj gematt unb auf ber anbern umfo eifriger gebürfiet batte, fafjte er ber
längern Siebe ©inn in bie einfachen SBorte pfammen, ob fie ihm »ereilten
unb bafür feine Siebe unb altes, roaS er fei unb habe, gum ©ntgett nehmen
motte.

gnbem er alfo gefprodjen, batte fie jebeê SBort roobt oernommen unb
erroogen, roaS h^fit, baff fie alles tiebreid) p feinem ©orteil gemewbet unb 31t

feinen ©unfien gebeutet habe, gugleid) aber fcfjaute fie in finniger greube
einem gelbmäuSlein 31t, roie e§ cor ihren güfjen eifrig bürres ©raS fammette,
mit einem SJtäuIchen uott in feinem ©au oerfdjmanb, roieberfebrte, hord)te'
äugelte, hin unb her hufcfjte unb ein §ierlicb)eg SBefen trieb. SBie nun £oniuë
feine grage gefteltt hatte unb auf Slntroort harrenb ihre Singen fud)te, fpracf)
fie ein leifeë : „Söarten ©ie," roobei fie ihm sroar liebreich bie -jpanb brüette,
mit ihrer SRiene ihn aber aufforberte, ihren ©liefen 31t folgen. ©0 fat) £oniuë
gerabe nod), roie baS Stierlein mit einem ©ünbelchen £eu roieber in fein Sod)
fd)Iüpfte.

„Dtun iftS roeg," fagte bann bie gungfrau, inbem fie fid) mit einem lieben
Sächetn StouiuS sumanbte. ©§ bereitet geroifj ein ©ettlein für ferne gungen."
®abet errötete fie, roeit fie an ftd) felbft backte unb an ben gall, roo fie in
einer ähnlichen Sage fid) befinben möchte. @r fdpute in % ©efidjt unb fafjte
ihre eine fpanb.

„Unb nun ©ngelberta?"
©ie fenfte bas fpaupt. 9ïun ftanb auf einmal roirflid) unb roahrl)aftig
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Anmut! Wa? hatte denn dieser Tag vor andern und dieser Frühling vor seinen
Vorgängern sonst voraus gehabt?

-roniuv erzählte von seinen Jugendjahren und von seinem Werdegang.
Zu mancher Episode hatte aber Engelbert« ein anmutiges Gegenstück zu geben
und nonius hätte sich noch an viel mehrerer« zu erquicken gehabt, wenn sie
nicht in ihrer Bescheidenheit das meiste als zu unbedeutend erachtet hätte, ihrem
Begleiter bekannt zu werden.

Indessen waren die Wanderer auf der Höhe angekommen, wo man, aus
dem Wald tretend, ein friedliches Nebental mit Bach fund Dorf und Mühle
zu sehen bekommt. Ein Bttnklein war dort um der Aussicht willen angebracht
worden, und die beiden jungen Leute ließen sich gerne darauf nieder, sowohl
der Aussicht, als auch der Ruhe und ihrer selbst willen. Und nachdem man des
Ausblickes genug genossen hatte, nahm sich Tonius ein Herz. Wie es ihm zu
Mute war, redete er. Er begann zu beichten. Er bekannte so ehrlich seine un-
barmherzige Härte, als er im gleichen Atem sich mit seiner Pflicht verteidigte.
Er beschrieb ihr seine wachsende Zuneigung zu ihr zugleich mit seiner zunehmen-
den Verdrießlichkeit wegen der überhandnehmenden Unregelmäßigkeiten. Sie ver-
nahm so gerne von dem Eindruck, den ihr Auge auf ihn gemacht, daß sie ihm
auf der Stelle die Anstalten verzieh, die er, sich ihrer 'zu erwehren, unter-

(lîô

schwarz gemalt und auf der andern umso eifriger gebürstet hatte, faßte er der
längern Rede Sinn in die einfachen Worte zusammen, ob sie ihm verzeihen
und dafür seine Liebe und alles, was er sei und habe, zum Entgelt nehmen
wolle.

Indem er also gesprochen, hatte sie jedes Wort wohl vernommen und
erwogen, was heißt, daß fie alles liebreich zu seinem Vorteil gewendet und zu
seinen Gunsten gedeutet habe. Zugleich aber schaute sie in sinniger Freude
einem Feldmäuslein zu, wie es vor ihren Füßen eifrig dürres Gras sammelte,
mit einem Mäulchen voll in seinem Bau verschwand, wiederkehrte, horchte'
äugelte, hin und her huschte und ein zierliches Wesen trieb. Wie nun Tonius
seine Frage gestellt hatte und auf Antwort harrend ihre Augen suchte, sprach
sie ein leises : „Warten Sie," wobei sie ihm zwar liebreich die Hand drückte,
mit ihrer Miene ihn aber aufforderte, ihren Blicken zu folgen. So sah Tonius
gerade noch, wie das Tierlein mit einem Bündelchen Heu wieder in sein Loch
schlüpfte.

„Nun ists weg," sagte dann die Jungfrau, indem sie sich mit einem lieben
Lächeln Tonius zuwandte. Es bereitet gewiß ein Bettlein für seme Jungen."
Dabei errötete sie, weil sie an sich selbst dachte und an den Fall, wo sie in
einer ähnlichen Lage sich befinden möchte. Er schaute in ihr Gesicht und faßte
ihre eine Hand.

„Und nun Engelberta?"
Sie senkte das Haupt. Nun stand auf einmak wirklich und wahrhaftig
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becor, roaS fie fid) fdjon fo unb fa oft träurcenb geroünfd)t unb roiinfchenb
corgeträumt hatte. @i, unb nun fragte er nod) einmal:

„SBarum fagft bu nidjts, ©ngelberta?"
©al) er iî)r benn nid)t an, baf? fie fo gang unb gar fein mar, nod) ef>e

er nad) i£)r nerlangt ïjatte ©o fagte fie benn unter bebeutenber Sanglicf)teit:
„Sa!" unb bann roar's itjr auS oielen Urfadjen lieb, ba§ er fid) enblict) er»
barmte unb fie an feine Sruft pg. fpeftig pod)te rooljt ib>r ^>erg unter feinem
erften £ufj. SBeit baS aber fo lieb unb fûf; non feinen Sippen fam unb ber
groeite Ruf; nod) Iieblid)er mar als ber corigejjunb fdjon Verlangen medte nad)
bem nädjften, fanb fie fid) balb juredjt in berneuen ©ituation. Unb roenn ihr
£erg nun audi weiterhin pochte, fo mar eS bod) nidjt mehr cor SCngft, fonbern
cor SBonne. Tenn roaS für eine ©eligïeit gibt eS im Rimmel unb auf ©rben,
bie groei Siebenbe fid) nicEjt gegenfeitig toften lafjen fönnten? Unter feinen
Hüffen Earn i£)r aud) baS Säcfjeln prüd unb îam :ein herrlidieS ©lüdSgefül)!
über fie mit feiner gangen ©efolgfdiaft con fyrohfinn unb SebenSluft. Sine
Ouelle fprang in iîjrer «ruft auf, bie con jahrelangem Seib faft gar cerfdpttet
roorben mar, unb ToniuS £)atte fid) reidjlid) p cermunbern ob alt ber anmuts»
cotten Sebïjaftigteit, bie baê beglüdteüDtäbdjen p entmidetnbegann, nacf)bem er mit
ber erfien ©djalt'heit bie ©djleufen geöffnet hatte, ©cfjerj folgte auf ©cfjerg,
unb eine Rederei 50g bie anbere nad) fid), ©ie mar gleid) tiebtid), ob fie eine
artige ©ntgegnung raupte, ober ob fie um eine Stntroori certegen mar. Qmmer
aber roieberfef)rte in alten füfjen SWobutationen baS eine Sffiort : ,,$d) habe bid)
tieb". —

Tapnfdjen horchten fie auf baS Sieb beS Suchfinten, ber p ihren Raupten
fein ©tanbptähdjen gewählt hatte. Ober fie fdjauten ins Tat hinab, roo auf
ber fonnigen Sanbftrafje bie tufimanbetnben SJÎenfctien burdjeinanber roimmetten.
9lm »hang befpte fich ein herrfdjaftlicher SSilbparf, ber eine Stngaf)! £irfd)ê
enthielt. 3nmeiten, roenn groei Söde mit gefentten köpfen gegeneinanber an»
gingen, brang baS Rlirren ber ©eroeihe p ben Siebenben herauf, ©efang,
@etäd)ter unb lebhaftes ©eräufd) fröhlicher 3Jîenfd)en erttang con atten (Seiten,
unb atb ber Slbenb hereingebrochen mar, cerfammette fich mieber um trauliche
Sichter, roaS im ©d)ein beS TageS fich fcohmütig in alle SBinbe gerfirewt hatte.

Sur ToniuS aber begann nun bie Seit, mo fich hie Träumereien jenes
StbenbS eine nach ber anbern in 2Birttid)teit cerroanbetten ; benn bem gur 9Mfte
gegangenen Tag folgten niete anbere nad), roo er mit ©ngelberta mS Theater
ging, roo er fie im ijkrt fpagieren führte, roo er fie in bie Rird)e begleitete.
@S tarnen 9täd)te, roo er mit feiner I)olben Tängerin @hre einlegte, roo cieler
Strogen mit 2öoI)lgefallen ihrer jungfräulid)en ©eftalt folgten.

Ten einen Tag aber, too am lltar ber ißriefter beS ißaareS roartete,
fcljoben fie fo lange h'tiauS, als ihnen bie genügfamen Sreuben beS Sraut»
ftanbeS feftguljalten immer nod) reipoll genug erfd)ien, unb als nad) einer
langen 9ïeil)e lieblid)er Tage fie buret) bie Rirdjenpforte miteinanber eintraten,
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bevor, was sie sich schon so und so oft träumend gewünscht und wünschend
vorgeträumt hatte. Ei, und nun fragte er noch emmal:

„Warum sagst du nichts, Engelbert«?"
Sah er ihr denn nicht an, daß sie so ganz und gar sein war, noch ehe

er nach ihr verlangt hatte? So sagte sie denn unter bedeutender Bänglichkeit!
„Ja!" und dann war's ihr aus vielen Ursachen lieb, daß er sich endlich er-
barmte und sie an seine Brust zog. Heftig pochte wohl ihr Herz unter seinem
ersten Kuß. Weil das aber so lieb und süß von seinen Lippen kam und der
zweite Kuß noch lieblicher war als der vorigejjund schon Verlangen weckte nach
dem nächsten, fand sie sich bald zurecht in demneuen Situation. Und wenn ihr
Herz nun auch weiterhin pochte, so war es doch nicht mehr vor Angst, sondern
vor Wonne. Denn was für eine Seligkeit gibt es im Himmel und auf Erden,
die zwei Liebende sich nicht gegenseitig kosten lassen könnten? Unter seinen
Küssen kam ihr auch das Lächeln zurück und kam M herrliches Glücksgefühl
über sie mit seiner ganzen Gefolgschaft von Frohsinn und Lebenslust. Eine
Quelle sprang in ihrer Brust auf, die von jahrelangem Leid fast gar verschüttet
worden war, und Tonius hatte sich reichlich zu verwundern ob all der anmuts-
vollen Lebhaftigkeit, die das beglückte Mädchen zu entwickeln begann, nachdem er mit
der ersten Schalkheit die Schleusen geöffnet hatte. Scherz folgte auf Scherz,
und eine Neckerei zog die andere nach sich. Sie war gleich lieblich, ob sie eine
artige Entgegnung wußte, oder ob sie um eine Antwort verlegen war. Immer
aber wiederkehrte in allen süßen Modulationen das eine Wort: „Ich habe dich
lieb". —

Dazwischen horchten sie aus das Lied des Buchfinken, der zu ihren Häupten
sein Standplätzchen gewählt hatte. Oder sie schauten ins Tal hinab, wo aus
der sonnigen Landstraße die lustwandelnden Menschen durcheinander wimmelten.
Am Abhang dehnte sich ein herrschaftlicher Wildpark, der eine Anzahl Hirsche
enthielt. Zuweilen, wenn zwei Böcke mit gesenkten Köpfen gegeneinander an-
gingen, drang das Klirren der Geweihe zu den Liebenden herauf. Gesang,
Gelächter und lebhaftes Geräusch fröhlicher Menschen erklang von allen Seiten,
und alv der Abend hereingebrochen war, versammelte sich wieder um trauliche
Lichter, was im Schein des Tages sich srohmütig in alle Winde zerstreut hatte.

Für Tonius aber begann nun die Zeit, wo sich die Träumereien jenes
Abends eine nach der andern in Wirklichkeit verwandelten; denn dem zur Rüste
gegangenen Tag folgten viele andere nach, wo er mit Engelberte ms Theater
gmg, wo er sie im Park spazieren führte, wo er sie in die Kirche begleitete.
Es kamen Nächte, wo er mit seiner holden Tänzerin Ehre einlegte, wo vieler
Augen mit Wohlgefallen ihrer jungfräulichen Gestalt folgten.

Den einen Tag aber, wo am Altar der Priester des Paares wartete
schoben sie so lange hinaus, als ihnen die genügsamen Freuden des Braut-
standes festzuhalten immer noch reizvoll genug erschien, und als nach einer
langen Reihe lieblicher Tage sie durch die Kirchenpforte miteinander eintraten.
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roar e§ nidfjt anber§, al§ roerm ein SacRlein burcR einen Reiligen ßain riefelt
unb nacRRer baSfelbe SeucRten unb baâfelbe ReimlicRe ©elaute mtt fid) füRrt
roie bi§Rer. ©ngelberta unb $oniu§ blieben ein Brautpaar burd) alle Sebent
lagen i)inburd) unb al§ fie im guten Sllter in ber Sftitte iRrer iRacRfo muten itjre
golbene fpocRjeit feierten, roar in iRrem fperjen fein anbere§ ©efitRI al§ ba§

ber alten tiebeuollen ^ärtlicRfeit, ba§ fie aucR bei iRrem erften bräutficRen $ircR=

roeg befeelt i)atte. (@nbe.

2jmn 0d)m?U?r.
(Ein ttod) ungeörucftes (Sebtfijt von (Ebnarb Dorer vort Babeit. (f itt Dresben.)

Reil Unterwaiden, felsumtürmte UJiege

(Jon starken Recken, deren Staub nun rubt
Im Scboss der teuren Reimat, der zum Siege

mit Sreuden bingeopfert Gut und Blut!

(Die vom Gebirg die reine Silberquelle
Drang ihrer taten Ruf ins fernste Eand:
üor allen leuchtet wie des ITÎorgens Relie

Der Reld, dem Sempacb Siegeskränze wand.

Der tanzen festgescbliffne eisen drückte

In seine Brust sich furchtlos (Dinkelried :

Dass ihn sein Blut als rote Rosen schmückte,

Uon deren Purpur sang des Dichters tied.

„Der ïreibeit, will ich eine Gasse bahnen!"
So rief im Sterben er, der Schweizer Rort:
Und wie es einst zum Rampf entflammt die Ahnen,
Als Schlachtruf klingt den Enkeln noch sein (Dort.

0 Cand, das du den Blutigen geboren,
Der stark und klug besiegt der ïeinde Röhn.

Du nennst zugleich, zu Doppelruhm erkoren

Den hehren Reld des Briedens deinen Sohn.

Den Rlausner von der Slüe, dessen milde
Und weise Rede Zorn und Rass bezwang,
Dass ihm erlag der Selbstsucht lîlacbt, die wilde,
Die wie ein ïeind ins Rerz des Bandes drang.

Auf schlichte (Ueise brachte er den Srieden

Den Eidgenossen und dem Daterland,
Dass neu geeinigt sie zur Reimat schieden,

Die schon gezückt das Schwert mit rascher Rand.
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war es nicht anders, als wenn ein Bächlein durch einen heiligen Hain rieselt
und nachher dasselbe Leuchten und dasselbe heimliche Geläute nnt sich führt
wie bisher. Engelbert« und Tonius blieben ein Brautpaar durch alle Lebens-

lagen hindurch und als sie im guten Alter in der Mitte ihrer Nachkommen ihre
goldene Hochzeit feierten, war in ihrem Herzen kein anderes Gefühl als das
der alten liebevollen Zärtlichkeit, das sie auch bei ihrem ersten bräutlichen Kirch-
weg beseelt hatte. (Ende.

ZMti Schweizer.
Ein noch angedrucktes Gedicht von Eduard Dorer von Baden. üi Dresden.)

heil Unterwaläen, telsumtürmte (Diege

klon starken Hecken, äeren Staub nun ruht
Im Schoss äer teuren Heimat, äer ?um Siege

Mit Zueuäen bingeoplert Lut unä Mut!
(Die vom Lebirg äie reine Zilberquelle

Drang ibrer Oaten Huf ins fernste Lanä:
Dor allen leuchtet wie äes Morgens helle
Der helä, äem Sempach Siegeskrän?e wanä.

Der Landen festgeschliffne Lisen ärückte

In seine Must sich furchtlos (Dinkelrieä:
Dass ihn sein Mut als rote Hosen schmückte,

Don äeren Purpur sang äes Dichters Lieä.

„Der Freiheit, will ich eine Lasse bahnen!"
So rief im Sterben er, äer Schweizer Hort!
Unä wie es einst ?um hampf entflammt äie Mnen,
Ms Schlachtruf klingt äen Lnkeln noch sein (Dort.

D Lanä, äas äu äen Mutigen geboren,
Der stark unä klug besiegt äer ?einäe Hohn.

Du nennst Zugleich, ?u Doppelruhm erkoren

Den hehren helä äes Zuieäenz äeinen Sohn.

Den Mausner von äer Zllüe, äessen miläe
Unä weise heäe ^lorn unä Hass be?wang,
Dass ihm erlag äer Selbstsucht Macht, äie wiläe,
Die wie ein 5einä ins her? äes Lanäes ärang.

plu! schlichte Aeise brachte er äen Znieäen

Den kiägenossen unä äem Dsterlanä,
Dass neu geeinigt sie ?ur Heimat schieäen,

Die schon ge?Uckt äas Schwert mit rascher hanä.
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